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Tagesspiegel
Der württ. StaatspräsidentBazille, her von seiner Krank-

heit bekanntlich noch nicht voll genesen ist. hat sich zu einen,
dreiwöchigen Erholungsurlaub nach Baden-Baden begsbea.

Der derzeitige Maakeltarif für dos deutsche Buchdruck-
gewerbe ist nach beiderseitiger Zustimmung der Parteien bis
zum ZI. März 1927 verlängert.

Bei den nächsten italienischen herbftmanövern werden die
beteiligten Truppen auf volle Kriegsstärke gebracht-

Au» Bukarest wird gemeldet, vriand habe die Unter-
zeickauag des von Rumänien gewünschten rumänisch-fran¬
zösischen Sichechciksverkrags abgelehat.

Die englisch-kSrstschea Verhandlungenüber Mofsul sollen
-n Angora wieder ausgenommen werden.

Dar Dominion Kanada beabsichtigt ernstlich, in Wa-
Gin ton eine eigene diplomatische Vertretung zu errichten.
— Rach dem britischen Reichsgeseh hat nur England das
Recht, solche Vertretungen zugleich für die Dominions zu
unterhalten

Unser Hindenburg allerwege!
Das 60jährige Militär -Jubiläum

Hiindenburgs
Perlm , 7. April. Die Umgebung des Reichspräsidenten-

palais in der Wilhelmstraße war heute schon in den ersten
Vormittagsstunden von einer dichten Menschenmenge be¬
sucht. die Zeuge des militärischen Schauspiels anläßlich des
60jährigen Militärjubiläums des Reichspräsidenten sein
wollte. Me Schulkinder trugen Fähnchen. Im Palais war
die Freitreppe mir Lorbeerbäumen geschmückt. Um 9.30 Uhr
wurde die Feier mit einer Morgenmusik eingeleitet, die die
drei Bataillonskapellen des Infanterieregiments Nr . 9 dem
Reichspräsidenten darbrachten und die der Reichspräsident
vom Balkon des Palais anhörte . Um 10 Uhr machte der im¬
mer stärker werdende Andrang auf der Straße die ersten
Absperrungen notwendig, die dann später, als die Stunde
des Aufmarsches der Ehrcnkampagnie näher rückte, noch ver¬
stärkt wurden. Als erster der Glückwünschenden vom diplo¬
matischen Chor erschien der englische Lord d'A b e r n o n.

Nachdem die Fahncnkampagnie im Vorhos zum Präsi-
dentenhause Aufstellung genommen hatte, begab sich der
Reichspräsident in der Uniform des Feldmarschalls, van den
zahlreichen Zuschauern mit stürmischen Hochrufen begrüßt,
zur Kompagnie, deren Front er abschritt.

Ansprache des Rcichswehrminisiers
Um 12 Uhr fand im großen Saal des Präsidentenhauses

die Erinnerungsfejer statt, an der zahlreiche Vertreter des
militärischen Lebens teilnahmen. Reichswehrminisrer Dr-

. . . . . . . Geßler  hielt darauf folgende Ansprache: „Herr Reichs¬
haß die amtlichen Beziehungen zwischen Merlin Änft Wivn I Präsides ! -He« le jüht ! es Pch-MmE .'-Maler daß Sie : Herr

Der Anschluhgedanke
Der österreichische Bundeskanzler  ist von

seiner Reise, die ihn nach Berlin und Prag führte, nach Wien
Mrückgekehrt. Vergegenwärtigt man sich die zahllosen Kund-
«ebtmgen in Wort und Schrift, durch di« in den letzten acht
fahren die Deutschen in Oesterreich und im Reich ihre Zu¬
sammengehörigkeit betont haben, und die alle in dem be¬
geisterten Bekenntnis gipfelten, Oesterreichs hellstes Zukunfts¬
ziel sei der Anschluß ans Reich, so sollte man meinen, daß
hie beiden Regierungen stets Hand in Hand arbeiten würden.

rege wären wie etwa zwischen der Reichshauptstadt und
n Hauptstädten der deutschen Länder . Und der Anschluß-

cheatist würde es als selbstverständlich ansehen, daß jede öster¬
reichische Regierung alsbald einen Freundschaftsbesuch in
Berlin machte. Dieser Idealismus ist enttäuscht worden. In
acht Jahren hat jetzt erst zum zweiten Male ein österreichischer
Regierungsleiter den Weg nach Berlin gefunden. Der erste
war Dr. Seipel.  Damals war Oesterreichs Lage so be¬
drohlich geworden, daß Dr. Seipel sich entschloß, „die mittel¬
europäische Frage aufzurollen". Das war sein Ausdruck. Er
meinte damit, Oesterreich sei durch die Bestimmungen der
Friedensvertröge in eine solche Not geraten , daß es ent¬
weder bei seinen Nachbarn Hilfe finden oder sich auslösen
oder sich ans Deutsche Reich anschließen müsse. So reiste er
im August 1922 zuerst nach Prag , dann nach Berlin und
dann nach Verona. Die Kabinette von Prag und Rom
waren mit Herrn Seipel ganz einig darin , daß eine Auf¬
teilung Oesterreichs oder der Anschluß ans Reich die Macht-
oerhältnifse Mitteleuropas stark verändern und leicht die Ge¬
fahr kriegerischer Verwicklungen heraufbeschwören könnte.
Die österreichische Formel lautete damals also: „Wenn ihr
in euerm eignen Interesse Oesterreich als selbständigen Staat
erhalten wollt, so sorgt für seine Lebensfähigkeit, indem ihr
chm Geld schafft! Die Folge war dann das Eingreifen des
Völkerbundes, Oesterreich wurde „saniert", und es hat Aus¬
sicht, jetzt binnen einigen Wochen auch von der letzten demü¬
tigenden geldlichen Ueberrvachungbefreit zu werden.

Es müssen also schon wichtige Dinge sein, die einen öster¬
reichischen Bundeskanzler veranlassen, unter andern Städten
auch einmal Berlin aufzusuchen. Die Freundschaft, Ver¬
wandtschaft und Schicksalsgemeinschaft der beiden Staaten
genügt leider nicht, um eine solche Reise zu begründen. Was
mag also diesmal die österreichischen Gäste zu uns geführt
haben? Die deutsche halbamtliche Diplomatisch-Politische
Korrespondenz begrüßte am Sonntag die Wiener Gäste mit
bereichen Worten und schrieb dabei: Der Augenblick des
Berliner Besuchs ist für Oesterreich auch deshalb von großer
politischer Bedeutung, weil offensichtlich eine Entwicklung
eingetreten ist, die das von der Siegergruppe der europä¬
ischen Mächte unterschätzte, mit einem Gemisch aus schuld¬
bewußtem Mitgefühl und politischer Voraussicht für die
unauslöschlicheRolleWiensinder  wirtschaftlichen
und politischen Struktur Mittel - und Südosteuropas behan¬
delte Land gleichsam in den Mittelpunkt großer
europäischerKombinationen gestellt haben.

Das klingt etwas geheimnisvoll. Wien als Mittelpunkt
großer europäischer Kombinationen. Sollte damit vielleicht
das Gerücht gemeint sein, den Sitz des Völkerbunds
von Gens nach Wien zu verlegen,  wofür eine
ganze Reihe von Gründen angeführt wurde : Wien habe
zahlreiche passende Räumlichkeiten zur Unterbringung des
Bölkerbundapparats : so habe die österreichische Regierung
sich freudig bereit erklärt, die Hofburg zur Verfügung zu
stellen. Ferner würde Oesterreich allen Völkerbundsmit-
-liedern eine Art steuerlicher Exterritorialität gewähren,
während die Besteuerung in der Schweiz recht drückend sei.
In außenpolitischer Beziehung wäre der Wechsel deshalb zu
begrüßen, weil Oesterreich als Völkerbund s-
staat  allen weitern Verwicklungen und Plänen , wie Aus¬
teilung und Anschluß an Deutschland, ent,zogen wäre. Ruß¬
land, das mit der Schweiz verfeindet sei, würde viel eher
»»ach Wien kommen als nach Genf. Auch Italien  würde
den Wechsel begrüßen. Der Gedanke hat ja zweifellos
manches für sich» und daß solche Pläne , die vermutlich in
Herrn Benesch einen eifrigen Förderer haben, der öster¬
reichischen Reaieruna und der Wiener Bevölkerung sehr lieb-

Reichspräsident, in die preußische Armee eingetreten sind.
An diesem Gedenktage nimmt die junge Wehrmacht des
Reichs den herzlichsten Anteil, nicht nur , weil Sie unser
Oberbefehlshaber sind, sondern vor allem, weil sie in Ihrem
Leben die Verkörperung der höchsten militärischen Tugenden
sieht, die Tugenden der Pflichttreue, Tapferkeit und Vater»
landsliebe. Wir haben heute ein Recht, unsere Blicke mit
Stolz und Dankbarkeit auf den Feldmarschall des alten und
Oberbefehlshaber - es neuen Heers zu richten, und wir rich¬
ten die heiße Bitte zum Himmel, daß Gott Sie , Herr Reiche¬
präsiden:, als großes Vorbild der Führer und ein treuer
Führer dem Vaterland noch recht lange erhalten möge.

hindenburg über das alte Heer und die Reichswehr
Der Herr Reichspräsident erwiderte:
„Mein Herr Reichswehrminister! Haben Sie herzlichen

Dank für die Glückwünsche, die Sie mir zum heutigen
60jährigen Gedenktage meines Diensteintrittes namens der
Wehrmacht des Reichs dargebracht haben. Aus Ihren
Worten entnehme ich mit besonderer Befriedigung die Zu¬
sicherung, daß die Reichswehr sich als Erbenderhohen
Ueberlieferung des alten Heers  fühlt und es
als ihre oberste Pflicht empfindet, die Tugenden, die unser
altes Heer beseelten, stets zu pflegen.

Sie werden es mir als Soldaten nicht verdenken, daß

ich heute, umgeben von diesen ehrwürdigen, ruhmvedeckre«
Feldzeichen, unter denen ich den größten Teil meines Le¬
bens verbracht habe, in demütiger schmerzlicher Erinnerung
an das stolze alte Heer zurückdenke. Es war ein Volksheer,
das nicht nur seinen Zweck, das Vaterland zu schützen, ehren¬
voll erfüllt hat, sondern darüber hinaus eine Erzie-
hungsstätte  für unser ganzes Volk war , eine hohe
Schule der Pflichterfüllung und der Vaterlandsliebe . Was
wir an ihm verloren haben , können wir in
seiner vollen Bedeutung erst jetzt empfin¬
den , wo es nicht mehr  ist . Die neue Wehrmacht des
Reichs, deren Vertreter ich hier vor mir sehe, müßte aus
anderer Grundlage  errichtet werden. Nur gering ist
ihre Stärke und an die Stelle der Ehrenpflicht allgemeinen
Waffendienstes ist die freie Dienstverpslichiung getreten.
Aber daraus , daß die neue Wehrmacht an dre große Ueber¬
lieferung unserer militärischen Vergangenheit anknüpst und
wodurch, daß sie die hohen Tugenden selbstloser Pflichttreu«,
hingebender Vaterlandsliebe und opferfreudiger Tapfer¬
keit übernimmt und erhält , ist sie auch ein Hort natio¬
naler Kraft und eine Gewähr für die Er-
haltungdersoldatischenEigenschafteninu «-
serem Volk geworden. Von diesem Geist erfüllt, wird —
so bin ich überzeugt — auch die gegenwärtige Reichswehr
und Reichsmarine getreu ihrem. Fahneneid stets ihre Pflicht
tun . Sie wird unbeirrt vom Lärm der Gegenwart sich von
keinem anderen Gedanken leiten lassen als von dem hin¬
gebender Vaterlandsliebe und von der Ueberzeugung, in
immer selbstloser Arbeit der Zukunft des deutschen Volks am
besten zu dienen.

So grüße ich, der alte Soldat , an diesem Tag der Er¬
innerung an die Ruhmeszeit des alten Heers die neuerstan¬
dene Wehrmacht des Reichs mit gläubiger Zuversicht, daß
sie stets der Taten der Väter würdig sein wird. Gemeinsaa«,
als Kameraden, wollen wir uns zu Deutschland bekennen-
indem wir rufen : Unser geliebtes, teures Vaterland,
Hurra!

Empfang der Abordnungen
Hierauf empfing Hindenburg eine große Zahl von Ab¬

ordnungen militärischer und Kamcradschaftsvereine. Auf
deren Glückwünsche antwortete der Generalfeldmarschall:

Die Kameradschaft, die wir immer verstanden haben¬
bedeutet Zusammenhalten und Einigkeit. Diese Einigkeit
tut uns gerade jetzt besonders not, wo unser Volk in Ge¬
fahr ist, in Tageskämpsen politischer und konfessioneller
Gegensätze zu zersplittern. Wir können nur wieder groß
und stark werden, wenn wir uns in solchem Zusammen
halten begegnen. Dazu uns zu verhelfen, sind gerade die
berufen, die sich zum Geist der Kameradschaft bekenne«.
Nach dieser Feier wurden die S Fahnen im Arbeits¬

zimmer des Reichspräsidenten ausgestellt, wo sie bis morgen
mittag verbleiben werden. — Abends fand ein Essen statt,
zu dem die Abordnungen der Traditionstruppenteile , di«
Generalität der Reichswehr und die leitenden Offiziere de»
Reichswehrministeriums, sowie die Führer der vereinigten
Abordnungen u. a. geladen waren.

lich kn den Ohren klingen, ist wohl anzunehinen. AVer sie
Sache ist wohl einstweilen nicht ernst zu nehmen. Jedenfalls
wäre, wenn es dazu kommen sollte, ein weiteres Stück deut¬
schen Landes und deutschen Volkes vom Mutterland für
immer gelöst.

Für die Stadt Wien hätte es sicherlich manche Vorteile,
den Völkerbund in ihren Mauern zu beherbergen. Ob aber
auch für das Volk Oesterreichs, ist recht zweifelhaft. Oester¬
reich braucht vor allem Anschluß an ein
großes Wirtschaftsgebiet.  Ein solches bestand bis
zum Kriege und wurde erst durch die Friedensoerträge ver¬
nichtet- Alle österreichischen Regierungen , vor allem Dr.
Seipel , haben sich ungeheure Mühe gegeben, die alten Wirt¬
schaftsbeziehungen zu den Nachfolgestaaten wiederherzustellen.
Aber der Erfolg ist bis heute gleich Null. Hch,e Zollmauern
erheben sich rings um Oesterreich und lassen dessen Industrie
immer mebr verelenden

Zur selben Zeit, als Herr Ramek in Berlin war, hiell
sich Herr Seipel in Kopenhagen auf und sagte dort unter
andern, : „Die politischen Interessen für den Anschluß sind
ln Wirklichkeit ein untergeordnetes Moment, und wenn man
andre Wege finden kann, um unsre handelspolitische Lage
zu bessern, so wird man sie in Oesterreich ebenso gern suchen."
Das ist ein hartes Wort für die Oesterreicher.
Es bedeutet nicht mehr und nicht weniger als : Wes Brot ich
esse, des Lied ich singe. Eine so rein materialistische Auf¬
fassung ist man sonst höchstens aus sozialistischem Munde
gewöhnt. Bei einem Priester befremdet sie ganz besonders
Und wenn der österreichische Charakter zu einer gewissen
Schwäche neigt, so hat eine Regierung um so eher die Aus¬
gabe, im Bolk die materiellen Rücksichten zugunsten der
großen ideellen Gesichtspunkt« .zurückzudrängen. Hierin haben
es aber die Wiener Regierungen fehlen lassen. Wir Reichs¬
deutsch« haben kein Recht, uns dagegen zu wenden. Das
ist Sach « d «s österreichischen Volkes.  Ab «r mag
verübt« e» un» nicht, wenn allmählich sin Reich dir Anschluß-

freunde verstummen, da sie in Oesterreich zwar unermüdlich
„Heim ins Reich!" jauchzen hören, aber jede Wiener Regie¬
rung auf ganz andern Wegen wandeln sehen. Der Anschkuß-
gedanke, der die Deutschen Oesterreichs von Anfang an
mächtig erfüllte und auch im Reich freudigen Widerhall
fand, hat weder hüben noch drüben die starke Förderung
gesunden, die er verdiente, denn er ist von keiner prak¬
tisch - politischen Arbeit  begleitet gewesen. Sowohl
das Reich wie Oesterreich haben in den vergangenen acht
Jahren es oft genug zum Schaden der innern Einheit und
des äußern Ansehens der deutschen Nation versäumt, die
aus dem demokratischen Prinzip sich ergebenden nationale»
Rechte des deutschen Volkes unablässig in Wort und Tat
zu betonen und zu verfechten. Oesterreich warf sich 192R
dem Völkerbund in die-Arme, vor allem Herrn Benesch. Und
Deutschland ließ das zu, vielleicht mit innerlichem Seußzev
der Befriedigung: „Na, Gott sei Dank, denn wir könne»
ihnen ja doch nicht Helsen!" Daß aber eine Selbsthilfe sehr
wohl möglich war, zeigte sich ein Jahr später, als Deutsch¬
land, trotzdem es viel tiefer im Sumpf steckte als Oesterreich»
sich selber seine Rentenmark schuf und sich auf festen Bode»
rettete. Aus beiden Seiten ist also manches versäumt worden.
Wir berauschen uns an Anschluhkundgebungen, an Lippen¬
bekenntnissen. Auf diesem Wege werden keine großen poli¬
tischen Ziele erreicht. Oesterreich ist zwar finanziell sanier:,
aber diese Sanierung hätte es doch vielleicht billiger haben
können, als es nun geschehen ist- Wirtschaftlich ist jedoch
Oesterreich noch genau so krank wie 1922. Mühsam ver-
handelt es mit seinen nlchtdeutschen Nachbarn Italien , Süd-
slawien, der Tschechoslowakei über Zollerleichterungen. Jeder
Erfolg wird ihm in Deutschland von Herzen gegönnt. Aber
der Zweifel bleibt, ob es möglich ist, durch solche Maßnahmen
den politischen und wirtschaftlichen Unsinn, den die Pariser
Friedensverträge angerichtet haben, zu verdecken. So können
uns auch die herzlichen Trinksprüch« des Herrn Ramek nicht
ganz von der Sorge befreien: wenn ein österreichischer Bun¬
deskanzler nach Berlin kommt, ist Oesterreich im Begriff,
einen weitern Schritt vom Ansckstuß weg und zum Mittel¬
meer hin zu machen.
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Anschlag auf Mussolini
Auf dem Sapitolplatz m Rom M eine öSjährigc Frau

einen Revoloerschuß ans Mussolini obaegeben. als er. von
einer Versammlung, kommend, seinen Kraftwagen besteigen
woSte. Mussolini wurde leicht verletzt. Me Frau sott aus¬
ländischer Herkunft sein.

*

die Regierung aufgefordert, bei den Parteien auf die Ein¬
stellung der Kämpfe hinzuwirken, damit die Zollkonfrrenz in
Ruhe abgehalten werden könne. Die Regierung werde für
alle Schäden der Fremden verantwortlich gemacht.

Die Truppen Tschangtsolins sollen vor Peking einge-
trosfen sein und sich an den Vorpostengefechten beteiligt
haben. Die Stellungnahme Wupeifus ist unklar.

Die Verschiebung der Bicrsteuererhöhung
Verist», 7. April - Die Meldung des Verl. Tageblatts , daß

der Dawesagent Gilbert gegen die Verschiebung der Bier¬
steuererhöhung Einspruch erhoben habe, ist nach den Blättern
unrichtig. Der allein zuständige Kommissar für die verpfän¬
deten Reichseinnaymen habe einer Verschiebung bis 30. Juni
uigestimmt. (Der Reichstag hatte die Verschiebung bis 1.
Januar 1927 beschlossen).

Nachträglich wird halbamtlich zugegeben, daß der K o m -
missar  gegen die Verschiebung tatsächlich Einspruch er-
hoben hat . Die Frist bis 1. Juni 1926 gab der Kommissar
nur unter der Voraussetzung, daß der für solche Fälle im
Londoner Protokoll vorgesehene Schiedsrichter zustimmt-

Die französischen Schulen im Saargebiet
Saarbrücken. 7. April. Im Saargebiet haben die Fran¬

zosen zahlreiche französische Schulen eingerichtet, die sich aber
der größten Unbeliebtheit der Bevölkerung erfreuen. So
wurden auf Ostern in dem Bergmannsdorf Heiligenwald
zur deutschen Volksschule weit über hundert Kinder ange¬
meldet, in der französischen Schule nur zwei.

»
Eindrücke britischer Bergleute in Oberschlejien

London, 7. April. Der Berichterstatter der „Daily Mail ",
der eine von dem Blatt nach Deutschland zum Studium der
dortigen Bergwerksverhältnisse entsandte Abordnung briti¬
scher Bergleute begleitet, schreibt aus Beuthen in Oberschle¬
sien, die von den Bergleuten gewonnenen allgemeinen Ein¬
drücke gehen dahin, daß man in England von den deutschen
Kvhlengewinnungsmethoden nichts besonderes zulerne, aber
sehr viel von der Behandlung der Kohlen nach der Förde¬
rung, von der Art der Verladung und der Bahnbeförderung,
sowie von der Nutzbarmachung von Nebenerzeugnissen.

Italienischer Dampfpfeifenrummel
Rom. 7. April. Wenn Mussolini  morgen auf dem

K gsschiff„Caoour" seine politische Reise nach Tripolis an-
triik, werden nach den Meldungen der Blätter alle italieni¬

schen Schiffe in allen Häfen und auf allen Meeren der Welt
-ur selben Stunde ihre Dampfpfeifen ertönen lassen, um die
«usländifchen Regierungen auf die Bedeutsamkeit der Reise
aufmerksam zu machen, mit der eine neue See - und
lKolonialpolitik Italiens  beginne : In allen italie¬
nischen Hafenstädten werden die Rathäuser beflaggt und
«bends beleuchtet.

Amerikanisch-italienisch« Prügelei
Venedig. 7. April. In den Ostertagen kam es in Venedig

. M einer schweren Prügelei Mischen Faszisten und Matrosen
eines im Hafen liegenden amerikanischen Geschwaders von
"Torpedobootszerstörern. Sieben Matrosen wurden schwer
oerletzt.

Kämpfe in Marokko
i Paris , 7. April. Havas meldet von einem scharfen An¬
griff der Rifleute im Frontabschnitt von Tanger , wobei die

>Französischen Linien stark zurückgedrängt wurden. Mit Hilfe
,»er auf französischerSeite kämpfenden Eingeborenen seien
die verlorenen Stellungen aber wieder eingenommen worden-

Drusenführer Hame- Atrafch gesotten?
London, 7. April. Die „Morningpost" meldet aus Jeru¬

salem , einer der Drusenführer, Emir Hamed Atrasch, sei in
«n Kämpfen bei Manrabe gefallen.

' Nach einer Meldung der „Morningpost" haben die Fran-
'twsen die Stadt Damaskus  aufs neue b eschossen.  Fast
oOO Häuser sollen zerstört worden sein. — In Jerusalem
Und 1200 Flüchtlinge aus Damaskus eingetroffen.

» In Beirut  ist ein Araberaufste - d ausgebrochsn. Der
Bahnhof ist abgebrannt.

Gemeinsamer Schritt-er AremdmSchte ft» Peking
London, 7. April. Die fremden Gesandten in Peking ha¬

ben in einer Rote an die dortige Regierung gegen den Flie¬
gerangriff auf Peking, der von den angreifenden Parteien
dieser Tage ausgefübrt worden war , Einlvruck erhoben und

Hauptversammlung des Wurtt . Lehrervereins
Stuttgart » 7. April . Im Gustav-Siegte -Haus tagte

gestern die Hauptversammlung des Württ . Lehreroereins
unter dem Vorsitz von Rektor R e i che r t - Stuttgart - Der
Vertreter des Kuitministeriums, Präsident Reinöhl.  ent¬
bot den Gruß der obersten Schulbehörde und sprach sodann
über die Notwendigkeit der Neuformung der Lehrervor¬
bildung. Allerdings müßte man sich vor einer so verunglückten
Lösung hüten, wie sie in Baden getroffen wurde ; lieber
solle man mit der Aufgabe noch etwas zuwarten . Weitere
Begrüßungsansprachen hielten Bürgermeister Dr. Ludwig
für die Stuttgarter Stadtverwaltung und Hr. Allmen¬
din  g e r für den kath. Lehrerverein.

Einstimmig wurde sodann eine vom Landesvorstand vor¬
geschlagene Entschließung  angenommen . Die Ver¬
längerung der erhöhten Unterrichtsverpslich-
tung  über das Frühjahr 1926 hinaus wird bedauert, weil
sie ein Raubbau an der Kraft und Gesundheit des Lehrers
sei. Bezüglich des Schullastengesetzes  beharrt der
Lehrerverein bei seiner Auffassung, daß die Besoldingen
und andere persönliche Schullasten vom Staat  getragen
werden sollten, damit eine stetige und gleichmäßige Weiter¬
entwicklung der Volksschule gewährleistet werde. Bezüglich
der Junglehrernot  wird gefordert, daß die Negierung
in möglichster Bälde mit dem Lehrerbeirat die Schritte be¬
spreche, die sie gegen die Junglehrernot und ihre Folgen zu
ergreifen gedenkt.

Universitätsprofessor Dr - Kroh - Tübingen hielt einen
Dortrag über Theorie und Praxis in der Pädagogik und
Hauptlehrer Schäffler  sprach über Schule und Leben.
Im Anschluß an letzteren Vortrag wurde eine Entschlie¬
ßung  angenommen , die den neuen V o l ks sch ul le h r-
plan  in seiner Wirkung für die Heranbildung von lebens¬
tüchtigen, selbständigen und selbstverantwortlichen Staats¬
bürgern billigt. Verlangt wird die restlose Durchführung
des 8. Schuljahrs , die Verringerung der Schullasten der Ge¬
meinden, die schleunige Durchführung der Lehrerbildungs-
reform und das vertrauensvolle Zusammenarbeiten von
Eltern und Lehrern - Zur Förderung der körperlichen und
seelischen Förderung des Kindes wurde außerdem verlangt
starke Förderung des Wohnungsbaus und die Abkehr von
einer Wirtschaftspolitik, deren Ziel es sei, ohne eine aus¬
reichende Preissenkung die Löhne und Gehälter zu senken.

7. Vertrelertag des Evang. Volksbundes
ep. Stuttgart , 7. April. Am Ostermontag und Dienstag

wurde unter Beteiligung von ungefähr 350 Vertretern aus
dem ganzen Land der 7. Vertretertag des Evang . Volksbunds
im Neuen Vereinshaus hier abgehalten und mit einer An¬
dacht mit Musik und Vorführung von Lichtbildern nach
Rudolf Schäfer in der Hospitalkirche eröffnet. Den sich an¬
schließenden Begrüßungsabend leitete der Landesoorsitzende
Staatsrat Dr. v. M o sth a f mit einer Ansprache ein. Darauf
überreichte ihm Prof . D. Volz  im Namen der evangelisch-
theologischen Fakultät Tübingen die Urkunde, die ihn zur
freudigen Ueberraschung aller Anwesenden zum Ehren¬
doktor der Theologie  ernennt . Es sprachen noch
Frau Studiendirektor Krockenberger-  Heidenheim über
die Frauenarbeit des Volksbunds und Pfarrer Hermann-
Schlat über die Arbeit in einer ländlichen Ortsgruppe.

Die Verhandlungen des Vertretertags galten der bren¬
nenden Frage der Wiederaufrichtung der Sonntags¬
sitte.  Der 1. Berichterstatter, Oberamtmann Lsmpp-
Neuenbürg , behandelte den staatlichen Sonntagsschutz und
faßte seine Forderungen zusammen in zwei einstimmig an¬
genommenen Eingaben  an die Behörden über dre Ar-
beiisruhe am Sonntag und den Schutz der Sonniagsfeier
bei der kommenden Neuregelung, worin vor allem die Frei-
hcütung der hohen Festtage von Veranstaltungen und Schau¬
stellungen, die Sicherung seelischer Erhebung und Ruhe an
allen Sonntagen und die strenge Durchführung der Ver¬
ordnungen verlangt wird. Der 2. Berichterstatter, Geschäfts¬
führer Dr. Ströle  sprach über die rechte Sonntags-

Der Karnickelbaron
49 Humoristischer Roman von Fritz Gantzer

Heute inußte er nun überhaupt bleiben. Denn sein Zug
war längst fort, und ein chm genehmer ging vor morgen
simh nicht.

Er beschloß, vorläufig zu warten , bis der Wagen käme,
der Kreyenbühl holen würde, und setzte sich neben dem
längst stillgewordenen, vom Unglück „zehnfach heimgesuch¬
ten" Engelwirt auf den Grabenrand.

Grashalme abzupfend und zerpfückend, saß er dort, sei¬
nem Schicksal mit verbissenem Grübeln nachsinnend, und
dem unglückseligen Zufall fluchend, der ihn wie mit unsicht¬
baren Händen hielt, nicht gestattet hafte, daß er der ent-

>- stoben, deren Besitz er sich in verblendeter Torheit verscherzt.
' Der lose Maiwind ging mit heimlichem Erzählen über
> das merkwürdige Paar am Wege dahin: über den von Zeit
: M Zeit tief und schmerzlich stöhnenden, mit geschlossenen Au-
- gen auf Marie Kublickes Sommerjäckchen und Kleiderrock

ruhenden Wirt vom „Goldenen Engel" und den sinnieren-
- den, mit seinem Schicksal hadernden Amtsrichter von Bü-
. tenhagen. Und die neckische Maisonne lachte und funkelte und

küßte Lichter von eigenem Schein in dem wasserhellen De¬
mant der Busennadel wach, die in der Kravatte Ebertys
prangte. Und die blanke Sonne lacht« auch den ein Stück
von beiden mitten aus dem Wege stehenden Bauch der ehr¬
würdigen Arche an, als wolle sie tröstend sagen: „Laß nur,
Sebe alte Tante, du hast redlich, treu, lange, lange genug
gedient. Grame dich nicht, daß du in den Sielen sterben
muhtest. Und hoffe! Am Ende erweckt dich ein geschickter
Mckmcmn zu neuem Leben, sofern di« dir untreu gewordene
HÄst« nicht in tausend Stücke gerädert ist.

Das war sie allerdings . Die beiden augenblicklich fried¬
fertig auf einer gar nicht fernen Wiese grasenden Kreyen-
bählschen Gäule Meisten nur noch die Deichsel hinter sich
durch das hohe Gras her. Alles andere war dahin. Cs lag
verstreut, wie einst nach der Schlacht bei Belle-Alliance, die
ja die ehrwürdige Karosse laut Hauptmann von Katten-
buschs Chronika miterlebt hafte, die zerschossenen Kanonen
«rd Munitionskarren , die Säbel , Gewehre und Tornister

ck»er fliehenden Franzosen am Wege gelegen haben mochten.
^ Uebrigens besannen sich die durchgegangenen Rosse gegen

Abend hin auf ihre Pflicht, heimzutrotten, dachten wohl auch
mit Sehnsucht cm die volle Krippe und die warme Streu.
Jedenfalls klapperten sie in der Dämmerstunde über das
Pflaster Bütenhagens . schleiften immer nocb die Deichsel
hinter si chdrein, und wurden unter der Toreinfahrt von Ja¬
kob Priem , den die Schrecknisse des Nachmittags von seiner
„Jnfaulenzia " geheilt hotten, mit einem nicht gelinden Don¬
nerwetter und doch heimlicher, innerster Herzensfreude
empfangen. Drei Stunden lang war er vergeblich auf der
Suche nach den „rackerigen" Gäulen gewesen.

Als Georg Eberty mch Peter Kreyenbühl etwa eine
Stunde lang in einträchtigem Schweigen am Straßenrande
gewartet haften, kam der Wagen , der den Engelwirt heim-
fahren sollte. Es war Ferdinand Ridderwischs, des nach¬
barlichen Ackerbürgers, Gefährt und brachte außer dem ha¬
geren Fernand Kreyenbühls Frau , die Johanne , und
Marie Kublicke. Fernand hockte, die Pfeife rauchend, krumm
und zusammengesunken auf dem Heusack vorn, und die bei¬
den Frauen faßen « nträchtig auf der Strohschütte hinten.
Frau Johanne war voller Angst, hatte rotgeweinte Augen
und ließ sich von Marie , so gut die es vermochte, trösten.

Ein bitteres Schluchzen kam die Engelwirtin an, als
sie vom Wagen gestiegen und neben ihrem wie tot daliegen¬
den Eheherrn niedergekniet war . Und Ferdinand Ridder-
wisch sog heftiger an seiner ausgebrannten Pfeife, daß es
wie ein wehklagendes Stöhnen und Aechzen aus ihr kam,
fuhr sich mit dem Jackenärmel über die trockenen Augen
und sagte: „So in die Blüte , nee, so in die Blüte dahin!
Aberst es is ja so: Der Tod ist der Sünde Sold ! Wie es erst
der Herr Superdent am vorigen Sonntag so schön gesagt hat
. . . Und nu, Frau Nachbarin, woll'n wir ihn man uffladen.
Es helft ja doch nicht. Und der Herr Amtsrichter wird ja
woll auch anfaffen tun. Denn der Engetwirt hat feine Zwei¬
hundertfünfzig mindestens."

Es bedurfte weder des Amtsrichters noch eines anderen
Hilfe. Ferdinand Ri- derwisch hatte kaum vollendet, als Pe¬
ter Kreyemnühl sich hochrichtete, in die Rund sah und schließ¬
lich dem Nachbar kopfschüttelnd in das Gesicht blickte: „240
bloß, Fernand . Wo denkst du hin!" Dann stand er auf, von
ollen wie ein achtes Weltwunder angestaunt, und humpelte
langsam zum Wagen. Da mußte mau ihm denn doch hel¬
fen . Frau Johanne stand seitab, weinte frohe Tränen und
dachte innig : „Gott sei Dank !"

fei er . Hierzu wurde eine Entschließung einstimmig an¬
genommen, worin der Evang. Volksbund alle im Nahe¬
stehenden auffordert, durch ihr eigenes Beispiel für einen
rechten Sonntag einzustehen und durch gelebtes Christentum
am Werktag für den christlichen Sonntag zu werben im Sinn
der Losung: Unserer Seele einen Sonntag und unserem
Sonntag eine Seele!

Weiter wurde beraten über die Fortsetzung der evan¬
gelischen Vauernkurfe und die Teilnahme an der Reichs¬
gesundheitswoche. Eine einstimmig angenommene Entschlie¬
ßung fordert zu tatkräftiger Beteiligung an der Unter¬
schriftensammlung für das Gemeindebestimmungsrecht aus.

Württemberg
Stuttgart »7. April . MedaillesürtreueDienste.

Die Medaille der König Karl -Jubiläum -Stistung wird in
diesem Jahr wieder an tüchtige Arbeiter (Arbeiterinnen)
verliehen, die in einem und demselben Unternehmen lang¬
jährige treue Dienste geleistet haben. Erforderlich sind bei
gewerblichen Arbeitern mindestens 35, bei landwirtschaft¬
lichen Arbeitern mindestens 25 Dienstjahre. Ersteren werden
die vor dem 18. Lebensjahr liegenden Dienstjahre nicht an¬
gerechnet. Berleihungsgesuche mit Dienstzeugnis (bei
außerhalb Groß-Stuttgart wohnenden Bewerbern außer¬
dem mit Leumundszeugnis ) sind für die in Groß-Stuttgart
beschäftigten Arbeiter bis spätestens 20. April 1926 beim
Polizeipräsidium, Neues Schloß, Zimmer Nr . 38, einzu¬
reichen.

50 00S Sparer . Die Zahl der Spareinlagen bei der Städ¬
tischen Sparkasse in Stuttgart hat in diesen Tagen das 50.
Tausend erreicht. Das ist nunmehr fast wieder die Hälfte der
Sparerzahl des Jahrs 1913.

Der kaufmännische Stellenmarkt hat sich nach einer Mit¬
teilung des Deutschnationalen Handlungsgehiisenverbands
iin Monat März verbessert.

Vom Osterverkehr. Für die Bewältignug des Osteroer-
kehrs hatte die Reichsbahndirektion 115 Sönderzüge vor¬
gesehen. doch wurden an Ostern noch weitere 14 eingelegt.
Allein mit diesen Sonderzügen wurden etwa 120 000 Per¬
sonen befördert Die Stuttgarter Straßenbahnen hatten
einen Höchstverkehr aufzuweisen und beförderten vom Grün-
donnerstag bis Ostermontag abend 1,8 Millionen Personen.
Allein am Ostersonntag wurden von der Straßenbahn
370 000 Fahrgäste befördert.

Aus dem Lande
Eßlingen, 7. April. Aus dem Fenster gestürzt.

Gestern siel ein 2 I . a. Kind, das in der elterlichen Wohnung
in der Schorndorserstraße in Obereßlingen einen Stuhl am
Fenster erstiegen hatte, vom zweiten Stockwerk auf die
Straße und erlitt einen tödlichen Schädelbruch.

Tübingen, 7. April. Aufnahme ins WilhetmH-
sti f t. Auf Grund der bestandenen Konkursprüsung sinh vom
Katholischen Kirchenrat 32 Zöglinge in das Wilhelmsstift
hier ausgenommen worden,

Rottenburg , 7. April. M o t o r r a d u n f a l l. Am Oster¬
sonntag geriet Oskar Hornung von hier, als er mit seinem
Motorrad in Obernau einem Auto ausweichen wollte, in
eine Fahrrinne , stürzte von seinem Motorrad und erlitt da¬
bei einen Schlüsselbeinbruchund eine Gehirnerschütterung,

Balingen. 7. April . Arbeit sta t t Erwerbslosen¬
unterstützung.  Die Zahl der Erwerbslosen beträgt nach
dem Stand vom 1. d- M. in der Stadt 77, im Arbeiisamts-
bezirk 235 Vollerwerbslose (die Kurzarbeiter sind in diesen
Zahlen nicht enthalten). Der Gemeinderat hat ein Gesuch
der Bereinigten Gewerkschaften als Beauftragte der Er¬
werbslosen um Bewilligung einer laufenden Erwerbslosen,
beihilfe aus städt. Mitteln abgelehnt.  Er war in Ueber-
einstimmmig mit der Mehrheit der Erwerbslosen der Ansicht,
daß nicht Unterstützungen ohne Gegenleistung, sondern Ar¬
beit und Verdienst geboten werden sollen.

Rottweil, 7. April. Messer st echerei.  Am Ostersonn¬
tag abend kam es in der Glükhergaffezwischen einem jungen
Mann und einem Geschäftsmann zu Streitigkeiten , in deren
Verlauf letzterer durch einen Messerstich am Kopf bedeutend
verlegt wurde.

Lpaichingen, 7. April. Glockenweihe auf dem
Dreifaltigkeitsberg.  Am Ostermontag wurden drei
neue Glocken der Wallfahrtskirche auf dem Dreifaltigkeits»
berg durch Domdekan Dr. Kottmann  als Vertreter de»

Ehe man abfuhr, gab es fast noch einen Streit zwischen
dem Enaelwirt uni» seinem Nachbar. Krevenbübs verlangte,
daß man den Rest der „Arche" an den Leiterwagen binde
und mitnehme, und Ridderwi-sch weigerte üch. Es ginne
nicht, und e ssei auch nicht nötig, denn das Ding wäre doch
nicht mehr zu gebrauchen. Aber Kreyenbühl setzte seinen
Kopf durch.

So befestigte man denn, so gut es ging, den Bauch der
Staatskarosse an dem plebejischen Leiterwagen . Der Amts¬
richter half, die beiden Frauen halfen, und Ridderwisch
stand natürlich nicht tatenlos zur Seite . Nur der Engelwirt
half nicht, gab aber von seiner Strohschütte aus die Direk¬
tiven.

Gerade , als man bei bester Arbeit war , und Eberty eben
auf beiden Knien lag und sich im Schweiße seines Angesichts
mühte, Ridderwisch beim Verschlingen eines Strickes behilf¬
lich zu sein, kam von Bütenhagen her ein elegantes Gefährt.
Eberty sah sich halb um, als es auf dem staubigen Sommer¬
wege hart an ihnen vorübersauste. Der Krachtwitzer Jagd¬
wagen war es. Und im Fond saß Renate Brandt . Hinter
ihr war ein Reisekoffer aufgeschnallt.

Eberty fing ihren maßlos erstaunten Blick auf, mft dem
sie dieses merkwürdige Bild musterte, namentlich ihn mu¬
sterte. und war stark verlegen, sich im Staube der Landstraße
knieend, mit dem Befestigen der verunglückten „Arche" be¬
obachtet zu sehen. Und war dann gleich darauf doch etwas
wie froh. Denn er dachte: „Nun reist sie ab. Und ich kam»
bleiben. Gott sei Dank? Die Kalamität ist gelöst."

Er half rühriger . Endlich erklärte Fernand daß es wohl
so gehen würde. Er stopfte seine Pfeife frisch, erging sich da¬
bei in philosophischenBetrachtungen über alte Wagen im
allgemeinen und die „Arche" im besonderen und stieg auf-
Marie saß schon auf dem Heufack. und Frau Johanne hatte
sich bereits zu ihrem wieder stöhnenden Gatten in das tSroh
gekauert.

„Na , Herr Amtsrichter?" ermunterte Ferdinand Ridder-
w-ifch zum Aussteigen, während er und Marie zur Seite rück¬
ten. „Platz ist noch. Was enge schon, aber wenn wir uns
alle drei was dünne machen. . ."

„Ich will nicht zur Unbequemlichkeit verhelfen," lehnte^
Eberty. höflich ausweichend, ab. „Ich laufe gern," -

(Fortsetzung sqlgk.) "
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«Bischofs eingeweiht. Die Glocken stammen von der Finna
Griininger Söhne in Villingen.

Obermarchtal OA. Ehingen, 7. April . Vom Schreck
getötet.  Bei einem Gewitter schlug der Blitz mit einem
kalten Strahl in ein Haus . Ein 12jähriger Knabe erlitt

!durch den Schrecken einen Herzschlag.
Biberach. 7. April . Unterschlagungen bei der

«Ortskrankenkasse.  Bei der allgemeinen Ortskranken¬
kasse Biberach sind Unterschlagungen in Höhe von 500 Mark
entdeckt worden. Der schuldige Angestellte wurde entlassen

; und der Staatsanwaltschaft angezeigt-

i Reiusletten OA- Biberach, 7. April . Unfall.  Beim
Langholzfahren erlitt auf der hiesigen Station Josef Meister-

i dans von Ochsenhausen schwere Quetschungen am Rücken und
an der Wirbelsäule und mußte mittels Auto in seine Woh¬
nung verbracht werden.

i Schusjenried, 7- April . Geoiogen - Tagung.  Vom
ftz—9. ds. Mts . findet hier die 54. Tagung des Oberrhsini-
-scheu Geologischen Vereins statt mit Vorträgen und geolo.
i gischen Führungen . Für Samstag , 10. und Sonntag , den 11.

April, ist ein Besuch des Bodensees und der biologischen Sta»
^tion Mooslachen bei Wasserburg in Aussicht genommen, des-
! gleichen eine Fahrt nach Langenargen.
i Tetinang , 7. April. Unfall.  Bei einem Bau in Has-
Uach wurde der 22jährige Arbeiter Karl Schäfer aus Siel-

mingen OA- Stuttgart in der Baugrube von einstürzenden
Erdmassen getroffen. Er erlitt einen Bruch des Unter-

Schenkels.

Aus Stad » und Land
Nagold . 8. April 1926. "

Glücklich der. welcher seinen Beruf erkannt hat:
er verlange nach keinem andern Glück Er hat
seine Arbeit und Lebensaufgabe und wird ihnen
obliegen. Carlyle.

ü ' A-

Stöadchen.
Anläßlich des bereits vor einigen Tagen , an dieser Stelle

gemeldeten 50jährigen resp. 40jährigen Jubiläums der Mit
glieder der Stadtkapelle Karl Hofer und Fr . Weinstein
wurden am Dienstag abend die beiden Jubilare durch Stand
chen geehrt. Daran anschließend verbrachte man zusammen
einige gemütliche Stunden in kameradschaftlichem Kreis, wobei
mit schönen und fröhlichen Weisen nicht gegeizt wurde. Otto
Weinstein überreichte den beiden Gefeierten im Namen der
Stadlkapelle ein Geschenk, welchem noch ein Ehrendiplom als
Anerkennung für ihre treuen Dienste folgen wird.

Me Presse gegen die Surpfuschanzeigen- Der „Zeitungs-
«erlag", das Fachblatt des Vereins deutscher Zeitungsoerle¬
ger, erklärt sich rückhaltslos damit einverstanden, daß nach
dem neuen Gesetzentwurf zur Bekämpfung der Geschlechts¬
krankheiten die Anpreisung von Mitteln oder Verfahren zur
Heilung solcher Krankheiten in Zeitungsanzeigen verboten
werden soll. Der Quacksalberei müsse gerade auf diesem Ge¬
biet das Pfuscherhandwerk gelegt werden.

Stand der wichtigeren Tierseuchen in Württemberg . Am
31. März 1926 war der Milzbrand in einem Oberamt mit
einer -Gemeinde und einem Gehöft, dis Maul - und Klauen¬
seuche in 22 Oberämtern mit 37 Gemeinden und 107 Ge¬
höften, die Räude der Schafe in 6 Oberämiern mit 6 Ge¬
rneinden und 7 Gehöften verbreitet. Ferner traten auf die
Schweineseucheund Schweinepest in einem Oberamt mit
einer Gemeinde und einem Gehöft, die Kopfkrankheit der
Pferde in 20 Oberämtern mit 34 Gemeinden und 41 Ge¬
höften, die ansteckende Blutarmut der Pferde in 16 Ober¬
ämtern mit 26 Gemeinden und 31 Gehöften und die Hühner¬
pest in einem Oberamt mit einer Gemeinde und 8 Gehöften.

Unerlaubte Ausspielung. Es besteht Veranlassung,
wiederholt daraus hinzuweisen, daß Ausspielungen nach dem
Goldregensystem, einer Abart des bekannteren Schneeball-
fystems, verboten find und auch der Weiterverkauf von
Teilnehmerkarten einer ausländischen Ausspielung in
Deutschland Strafe nach sich zieht. Die Amsterdamer Firma
F . W. Stopper wirft auch jetzt noch marktschreierische Pro¬
spekte unter die Bevölkerung. Wer sich verleiten läßt , am
Vertrieb von Karten mitzuwirken, muß damit rechnen, daß
er nicht nur sein Geld verliert , sondern auch noch bestraft
wird.

A-

Haiterbach . 8. April. 80. Geburtstag . Gestern durste
per in weilen Kreisen bekannte Schreinermeister Philipp
Kau pp  seinen 90. Geburtstag feiern. Körperlich rüstig und
geistig frisch ist es ihm auch heute noch vergönnt, täglich seinen
Geschäften nachzugehen. Wir wünschen dem Jubilar recht viel
Glück und noch manches Jährlein fröhlichen Erdendaseins.

-Sb

Lalw , 7. April. Nlmer Grenadiere . Die in Calw an¬
sässigen ehemaligen Angehörigen des GrenadierregimentsNr. 123
wurden, soweit ihre Anschriften bekannt waren, für letzten Diens¬
tag zu einer Zusammenkunft beim Kameraden Burk im „Ochsen"
eingeladen. Alle waren dem Rufe gefolgt und bezeugten durch
ihr vollzähliges Erscheinen ihre Anhänglichkeit an ihr altes,
stolzes Regiment. Ihre Zahl hier ist ja nicht allzugroß, aber
mehr als ein Dutzend waren doch versammelt. Es herrschte
echter kameradschaftlicher Grenadiergeist und man beschloß ein¬
mütig den Zusammenschluß zu einer örtlichen Regimentsoer-
rinigung, die zu einer solchen des hiesigen und einiger angren-

den Bezirke ausgebaut und dem Kameradenbund Ulmer
enadiere angeschlosien werden soll. Die Leitung übeinahm

vorläufig auf allgemeinen Wunsch Kamerad Studieninspektor
Hencke von der Spöhrerschen Höheren Handelsschule. Dem
Vorsitzenden stehen als Beisitzer die Kameraden Georg Göppel,
Karl Reuilinger und Friedrich Schimpf  zur Seile.

Altiugeu , 7. April. Ein Bubenstreich schlimmster Art
wurde hier in der Nacht am Osterfest ausgeführt. Wurde da
an der Straße nach Neusten ein dem Bauern Gonk  gehöriger
Apfelbaum, der in seinem Stamm eine Höhlung hatte, eben
in dieser Höhlung angezündet. Da das Feuer die ganze Nacht
hindurch schwelte, wurde nicht nur der Stamm ausgebrannt,
sondern auch die unteren Aeste fingen Feuer. Man sollte doch
glauben, daß die jungen Leute so viel Gnsicht für den hiedurch
entstehenden Schaden besitzen sollten, daß sie einen solchen
groben Unfug unterließen

Besenfeld , 7. April Goldene Hochzeit. Am Oster¬
montag feierten in der Kirche in Urnagold das im 78. und
77. Lebensjahr stehende Ehepaar Andreas Frey,  Schuhmacher
und Orgeltreter in Urnagold und seine Ehefrau Maria geb.
Klumpp das Fest der goldenen Hochzeit. Die beiden erfreuen
sich einer besonderen Rüstigkeit und guter Gesundheit.

Aus aller Welt
Ein fünffacher Doktor. An der Tierärztlichen Hochschule

in Berlin erwarb sich an Ostern der Gerichtssachverständige
Dr. Hammer  die Doktorwürde für Tierheilkunde „mit
höchster Auszeichnung". Schon früher hatte Dr. Hammer
durch ordnungsmäßige Prüfung sich die Doktorwürde der
Medizin, der Zahnheilkunde, der Rechtswissenschaft und
der Philosophie erworben. Die letzte schriftliche Prüfungs¬
arbeit über die „Geschichte der tierischen Seelenkunde" wird
demnächst im Buchhandel erscheinen.

Die Eiserne Hochzeit konnten am Ostermontag der
Schuhmachermeister Wilhelm Lehmann  und Frau in
Bad Liebenwerda (Proo . Sachsen) feiern.

Die Nordpolfahrk Amundsens. Dem „Giornale d'Italia"
zufolge wird das Luftschiff „Norge". wenn die Wetterver-
hältnisse sich nicht ändern, am 8. April die Fahrt nach Nor¬
wegen antreten . An der Nordpolfahrt werden 6 Italiener,
ein Amerikaner, ein Finnländer und 7 Norweger teilnehmen.

Die Gehälter der Flugzeugführer . Die Deutsche Lufthansa
hat für ihre Flugzeugführer einen Tarif aufgestellt, nach dem
die Gehälter geregelt werden. Und zwar betragen dis Grund¬
gehälter bei einer Flugstrecke bis 40 000 Kilometer 275 Mart
monatlich, bis 65 000 Km. 300, bis 90 000 Km. 330, bis
120 000 Km. 360, darüber hinaus 410 Mark. Dazu komm,
für Verheiratete eine Familienzulage von 50 Mark für die
Frau , 12 Mark für das erste und 16 Mark für jedes wei¬
tere Kind. Außerdem werden Kilometergelder von 5 bis 9
Pfennig gewährt . Für Nachtflugzeitenwerden die Kilometer¬
gelder verdoppelt-

Die Anlerschleife bei der Reichsbahn . Die Staatsanwalt¬
schaft hat bis jetzt gegen vier Beamte der Reichsbahndirek¬
tion Oft (Frankfurt m O.) wegen Bestechung und Fäl¬
schung von Rechnungen und Lohnlisten das Verfahren ein¬
geleitet.

Beim Gang zum Abendmahl erschossen. Als der Kon-
ditormeister Engelhardt in Waldau (Koburg) mit seinem
Sohn am Karfreitag zum Abendmahl ging, sank er, von
einer Kugel in den Kopf getroffen, an der Kirchentüre tot
nieder. Junge Burschen hielten in einem bei der Kirche
gelegenen Hofraum ein Scheibenschießen ab, wobei eine
Kugel sich verirrte.

Verirrt and gestorben. Bor drei Wochen verirrte sich
sin Sjähr. Kind von Memmingen im Ouittelwald bei Weiß¬
bach. Nach langem Suchen wurde das Kind verhungert
und erfroren in einer Mulde ausgefunden, in die es sich
in der Erschöpfung gelegt hatte.

Leichtsinn oder Verbrechen. Beim Abbrennen einet
Osterseuers in Bottrop (Westfalen) wurde von unbekannter
Hand Sprengstoff in das Reisig gelegt. Durch die Explosion
wurden ein Knabe getötet, eine Frqu schwer und mehrere
Personen leicht verletzt.

Mord eines Arztes an seinem kranken . In Köln hat der
Arzt Dr. Bröfcher den in seiner Behandlung befindlichen
Architekten Oberreuter vergiftet und ist dam» mit der Frau
seines Opfers vor der Verhaftung ins Ausland entflohen.

Die berühmte Vr 'ikweL-Büchersmnmlung wurde in vori¬
ger Woche in London in zwei Teilen versteigert. Nachdem
schon für den ersten Teil mehrere Millionen Mark gelöst
worden waren , brachte der zweite Teil über 10 Millionen
ein. Das älteste Stenographiebuch,  ein kleiner Band
aus dem Jahr 1588, wurde von dem Neuyorker Altbuch¬
händler Rofenbach um 10 200 Mark erstanden. Das Buch,
das nur in zwei Exemplaren vorhanden ist, ist von Timothy
Bright verfaßt ; es hat den Titel „Characterie " und den
Untertitel : „Eine Kunst des kurzen, leichten und geheimen
Schreibens durch Zeichen."

Letzte Nachricht « «
Muffoliui spricht zur Menge.

Rom» 8. April. Mussolini hielt vom historischen Eck¬
fenster des Palazzo Chigi aus eine Rede. Er sagte, er
wolle nur wenige Worte sagen, damit man merke, daß seine
Stimme ihren Klang nicht verloren habe. Kein Attentat
könne dm Vormarsch des Faschismus aufhalten. Dem fa¬
schistischen Regime drohe auch keine Gefahr. Als aus der
Menge der Zwischenruf ertönte„aber vom Ausland", fügte
Mussolini hinzu: auch dieser Gefahr werde er entgegen-
treten, denn auch vor den Fremden hätten die Faschisten
keine Angst. Darauf forderte er die Zuhörer auf, in Ruhe
und Ordnung nach Hause zu gehen, wie es Faschisten gebühre.

Glückwünsche und Ovationen sür Muffoliui.
Rom» 8. April. Mussolini setzte den König, derz. Zt.

des Attentats auf Schloß Rofsome(?) weilte, telegraphisch
davon in Kenntnis, worauf ihm der König telegraphisch
seine Glückwünsche übermittelte. Der Kronprinz überbrachte
persönlich seine Glückwünsche. Als sich Mussolini um4 Uhr
im Auto nach dem Palazzo Chigi begab, um an der Sitzung
des faschistischen Direktoriums teilzunehmen, brachte ihm die
Menge begeisterte Ovationen dar.
Demonstratio« vor der Sowjetbotschaft in Rom.

Berlin » 8. April. Wie das „Berliner Tagblatt" aus
Rom meldet, versuchte eine große Menge junger Leute die
Sowjetbotschaft zu stürmen, weil man zunächst glaubte, daß
die Attentäterin eine Russin sei. Man mußte Militär heran¬
ziehen, um die Menge zu zerstreuen.

Ministerbesnch in Koblenz.
Köln, 8. April. Der Minister des Innern Severing

und der Reichsjustizminister und Minister der besetzten Ge¬
biete Dr. Marx werden am nächsten Sonntag zu Bespre¬
chungen in Koblenz anwesend sein.

Wegen Arbeitslosigkeit in den Tod.
Esse«, 8. April. Heute früh6 Uhr wurde im Walde

eine männliche und eine weibliche Leiche mit Kopfschüssen
aufgefunden. Es handelt sich anscheinend um einen Doppel¬
selbstmord. Die Toten find zwei junge Menschen im Alter
von 20 bis 25 Jahren. Bei dem Manne wurde ein Zettel
gefunden, aus dem hervorgeht, daß beide aus Not infolge
Arbeitslosigkeit in den Tod gegangen find.

Das Urteil im Bolksopferprozetz.
Dresden, 8. April. Gestern abend wurde das Urteil

I im Volksopferprozeß verkündet. Der Angeklagte,Dr.Meißner,

wurde zu 4 Jahren Gefängnis und zum Verlust der bm-
gerlichen Ehrenrechte auf 5 Jahre verurteilt, Hauptmann
a. D. Löffler zu 2 Jahren Gefängnis und 3 Jahren Ehr¬
verlust, Buchhalter Gründel wegen Beihilfe zu 8 Monaten
Gefängnis und die Kontoristin Langguth wurde zu 70 ^
Geldstrafe verurteilt. Bei Meißner und Löffler gelten
5 Monaie Untersuchungshaft als verbüßt. Meißner und
Löffler haben sofort Berufung gegen das Urteil eingelegt.

Handel und Bolkswirtschaf
Eisenbahnsrachierhöhung in Frankreich. Nach Pariser Meldm»-

gcn werden die Frachten auf den französischenEisenbahnen r» t
Wirkung vom 1. Mai an um 10 v. H. erhöht werden.

Me englischen Kohlenzuschüsse. Me Staatsunterstützung für de»
englischen Bergbau bzw. den Kohlenhandel belief sich im Monat
Februar auf rund 2,16 Millionen Pfd . St . In den 7 Monaten
sind 17,98 Millionen Pfd . St . ausbezahlt worden.

Dir Goldfunde in Panama . Das Gebiet in Panama , wo be¬
kanntlich neue Goldadern gesunden wurden, umfaßt nach Reuter
8u00 Geoiertkilometer. Einer Gesellschaft, der die Bankiers A. Mond
und Sally Joel angehören, hat das Ausbeutungsrecht erhalten.
Nach zehnjähriger Schürfung wird die Gesellschaft überdies alle die¬
jenigen Teile des Gebiets als Eigentum erhalten, di« sie selbst
nuswählt . Für die' Ausbeutung hat die Gesellschaft keine Steuer«
zu zahlen, sondern zwei Prozent des ausgesiihnen Goldes an de»
Staat abzuführeN. Die „Panama -Gesellschaft" ist mit einem Ka¬
pital von zwei Millionen Pfd. St . gegründet worden.

Der neue Kanal von Sevilla. In Gegenwart ' des spanische»
Königs wurde am 6. April der neue Kanal von Sevilla eingeweiht,
der die Verbindung mit dem Meer wesentlich verkürzt und die Zu¬
fahrt nie größere schisse ermöglicht. Mit der Einweihung war ei»
spanisch.ame'. itüuifches Lerbrüderungsfest verbunden.

herabsthum . des Ansjllstnkpceises für Wein. Der Bezirksoerei«
der Gastwirte in Heidenheim a. Br . hat beschlossen, nach Aufhebung
der ISprozentigen Reiche weinsteuer den Ausschankpreis entsprechend
herabzujetzen.

Märkte

Stuttgarter Schtachtviehmarkt. 7. April . Dem heutigen Markt
>u> Stuttgarter Vieh- und Schlachthof waren zugetrieben: 28 Och¬
sen, 26 Bulle«. ISO Jungbullen , 144 Jungrinder . 83 Kühe. 664
Kälber, 724 Schwein« und 13 Schafe. Davon blieben unverkauft:
20, Jungbullen und 10 Schweine. Verlaus des Marktes : mäßig
belebt.
schien : ausgemSstete Tiere

oollfleifchige Tiere
fleischige Tiere
gering genährte Tier«

?a !!en: ausgemästele Tiere
oolltlrilchige Tiere
fleischig« Tiere
gering genährte Tiere

lungrii ocr : ousgein . Rinder
oollfleischigs Rinder
Heisch gr RinLer
gering genährte Rinder

7ühe . ou»zemSste' e Kühe
ooilpeiich've Kühe
fleilchge K»l>r
gering a- ,ährt » Kühe

j44- 47
31- 42

>43- 45
33- »2

^ 0- 53
43—48
36- 41

30- 40
18- 2»
t2—1?

79- A

71- W
K3- «

Kälber : feinste Mäst- a. beste,
Saugkälber

mittlere Malt - und gute
Saugkälber

geringe Kälber
Achate- Mastlämmer u. lüng.

Hammel
De -.dmi-stlchale geschlachtet

mit Kops ""
r>ollf!elsch>g?s Tchafoieh ge.

schlachtet mit Kaps —
Tchrveine- über 240 Pfund : 80—N.

van 200- S40 Pfd . 7S—»
; dta von i 00—200 Pfd . 77—
' d,o. kleischv 120- l60Pkd . l?4 - 7K
i sia . unter 120 Pfd
! Lauen 58—88

Schweinepreifc Bönnigheim:  Milchschweine 29—36, LMe¬
ter 58—91. — Heidenhelm:  Saugschwein « 40—44, Läufer
71. — Lauingan (bayer .): Souaschweine 30—48, Läufer A
bis 78. — Ravensburg:  Ferkel 38—48, Läufer 30—75. —
2 au lg au : Ferkel 38—47 d. St.

Fruchtpreise. .Heidenheim:  Kernen 14, Weizen 12,20 bis
12 50, Gerste 9—10, Hafer 9—9,70, Erbsen 15. — Lau Ingen:
Weizen 12- 12,50, Roggen 8,70. Gerste 8H0—9,50. Hafer 8—11.
Bohnen 10, Wicken 15.50. — Ravensburg:  Liesen 9,15 bi»
9 25, Weizen 11,50—12,10, Roggen 8,40- 8,75, Gerste 8.50—S.
Saatgerste 10—10.60, Saathufer 10—11,80, gewöhnlicher Hafer
8 90—9,60. — Reutlingen:  Weizen 12,50—13^ 0, Dinkel 8L0
b. 9, Gerste 9—11, Hafer 8.80—9.50. Klccsamen 95—105 d. Ztr.

Rottenburg , 7. April . Hopfen.  Die neuen Anlagen «» erde«
cwsaesteckl, Drahtanlagen errichtet. Nach Hopfensetzlingenist starte
Nochirag«: viele werden in die Weilderstädter Gegend abgeführk.
D e Nachfrage nach Hopfen ist immer ruhig und still; es könne»
nur dem besten Willen zurzeit keine Hopfen verkauft werden.

Welker für Freitag und Samslag
Der Hochdruck über Mitteleuropa behaupte: sich immer «och.

Für Freitag und Samstag ist heiteres und trockenes Wetter D»
rwaclen.

Viehseuchen in Württemberg.
Die Maul - und Klauenseuche ist ausgebrochen in Gechingen,

Neuhengstett, OA. Calw.
Die Seuche ist erloschen in Adelmännsfelden, OA. Aalen;

Dürnau , OA. Göppingen.
Der Oberamtsbezirk Göppingen ist wieder seuchenfrei.

Konkurse.
Eugen Ansel, Kaufmann, Manufakiurwarengeschäft rn

Neuenstein. — Hermann Schäckeler, Schuhgeschäft in Lud
wigsburg.

Familiennachrichten der Stadlgemeinde Nagold
vom Monat Mörz 1926.

Geburten:  14 . März Benz, Karl, Amtsdiener hier,
l Tochter; 18. März Häußler, Wilhelm, Metzgermstr., 1 Sohn;
22. März Renz, Christian, Seifenfabrikarbeiter, 1 Sohn;
23. März Weinstein, Friedrich, Schneidermstr. jr., 1 Tochter

Auswärtige im Danken Haus Geborene: 2. März Eiselen,
Willy, Fabrikleiter in Gündringen, 1 Sohn ; I I. März Gerbis,
Albert, Weber in Rohrdorf, l Tochter.

Erlassene Aufgebote:  1l . März Fegerl, Wilhelm,
leb. Lehrer in Simmersfeld und Rentschler, Anna, led. Haus
tochter hier; 18. März Goes, Marlin , verw. Srudienrat , hier
und Haug, Natalie, led. Haustochter in Oeschelbronn; 29. März
Dietrich, Karl, Bäcker, hier und Braun , Luise, led. Fabr .-Arb.-,
Rohrdorf OA. Nagold.

Eheschließungen:  6 . März Harr , Wilhelm , Christian,
verw. Fabrikant, hier und Müller , Rosine, Karoline, led. Haus
tochler aus Besenfeld; 6. März Könekamp, Kurt, led. Ober
sekretär, hier und Luz, Anna , Emilie, led. Haustochter, hier.

Slerbefälle:  12 . März Koch, Gottlob, verw. Stricker,
82 Jahre alt ; 13. März Jenne , Karl, Sohn des Karl Jenne,
Maurers , 4 I . all ; 16. März , Lehre, August, verw. Bäcker
meister, 79 I . alt ; 20. März Möß, Karoline, geb. Ayaffe,
Hauptlehrers Mtwe , 75 I . alt ; 22. März Henne. Friedrich,
Flaschnermeister, oerh., 62 I . alt ; 23. März Killinger, Sara,
geb. Riethmüller, Kühlers Witwe, 87 I . alt.

Auswärtige in Nagold Verstorbene: 14. März Müller,
Fritz, veih. Dipl .-Ing ., Eßlingen, 28 I . alt ; 2V. Marz Osian
der, Otto verh. Grrtspächter, Rittergut Dürrenhardt, 54 I ., alt;
2V. März Walz, Paula , led. Nähterin, Oberschwandorf, 52 I.
alt ; 27. März Gulekunst, Johannes , verw. Schuhmachermstr.,
Haiterbach, 60. I . alt.
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Brennholz
Berlmf. r>» «7-

.er .» »'

Am Freitag,  den 9. April 192S kommen aus
Distrikt Winterhalde zum Verkauf:

Beigholz, Laubholz : 7 Rm
» Nadelholz : ISS Rm.

Neifig» Laubholz gebunden: 40 Welle«
Schlagramn, 6 Lose, geschätzt zu 14 Nm.
Zusammenkunft zum Verkauf um 2 Uhr beim

Winterbrückle.

i >82 Städt . Forftverwaltnug.

Die Slentt-RnWndW
werden hiemit letztmals an alsbaldige Bereinigung
ihrer Schuldigkeiten erinnert Bei weiterer Verzögerung
muß zwangsweise Beitreibung erfolgen.
Stundungen können nur bei Vorliegen besonderer
Umstände gewährt werden.

1259  Stadtpfiege Nagold.

Für sofort  wird in
einen kleineren landwirt¬
schaftlichen Betrieb nach
Deitingen bei Kirchheim
u. T ein fleißiges

im Alter von 18 —22 Iah
ren gesucht.  1233

Näheres in der Gesch.-
stelle des Blattes.

Niederlage des
Obsknsuvk

l.vwsn8pi 'm1sl8
Natürliche Kohlensäure-

Mineralquelle
Tafelwasser — Aerztlicher

seits bestens empfohlen.
Franz Kurlenbaur

Gasthof z. „Löwen*
Nagold . Telefon 91.

1
o

f
o
o

f

f

f

wegen Kündigung der Geschäftslokale und Räumung derselben dauert der

Totalausverkauf
mit groüvi » ksksttsrützvi » auf alle waren bis auf weiteres fort und
ist hiermit für jedermann eine selten günstige Einkaufsgelegenheit geboten
IM

ksvl AüMkk,Illil.olisilkd.».Mki.üüstvlü

f

o
o

f
o

o

f

Einladung.
Am Sonntag , den 11.

und

Sonntag , den 18. ds. Mts.
findet das

PreWeßen
des Vereins statt . Geschaffen wird Groß¬
kaliber 200 m und Kleinkaliber 50 m Ent¬
fernung Schießzett je morgens 8 Uhr
bis abends 6 Ahr. Preisoerteilung am
2. Sonmag nach Schluß der Schiebzeit im
Gasthaus zum „Lamm *. Eigene Gewehre
können benützt werden. Nähere Bedingungen
find aus der Bahn angeschlagen.

Anschließend an die Preisvertoilung

m - ttlWe llmerhliltW
durch die hiefige Musikkapelle. Die verehr !.
Vereine, sowie Freunde des Schießsports
werden gebeten, dies statt jeder besonderen
Einladung entgegenzunehmen.

Krim» mt MilM-Vmii
Remriler-HGru.

»UM M8 »l1.
bitten vir . clen Lerux-spreis kür klen

klonst ^ prll mit
ML . L . « O

dis spStestens vormerstss , lS. ^.pril in
unserer tresckättssteUe ru berskleo.

Ldenso macken vir ttsrauk aukmerksam,
ttak klort clie kernxs ^ellter kür einige
blonate im Voraus berablt venlen
dünnen uo<i rvsr bei Vorausrskluag auk
ein Vietteijakr anstatt 4M bkd. nur
4M bkd. IVir Kokken, auk ttiese IVeise
unseren Abonnenten auüer 6eki auck

dlüke unrl 2eit ru ersparen.

Verkaufe am Montag,  den 12. April , mittags
I Uhr, ein jüngere , trächtige

Kuh,
, zwei Einstellrinder.

Mnrie Protz Wme., b. Lamm, Sulz.

b -üreLHäÄÄWA.
IKIaü« I6ui/ «peil

254-000 6e«^ pe üSsr̂ krrt.

I - e- rr- L»' L>

OSOm  msme ^

KWsezsr^

slEV
St -Q - 2 ^ 70776/ ^177

Nagold.
Morgen Sreliag, von morgens8W

ab. haben wir mied« in noferer Siallnng in
Xagokl eine große Answahl schöne, starke

tröchtige
Kiltimm

M Verkauf stehen, wozu mlr
Tauschliebhaker Maden.

. vH

1L57

«HW«,
schwarze Italiener , 2- u.
3jährig , verkauft 1255

H. Kurz
Eis -Dienstwohng .Nagold

Iselshauseu.
Verkaufe  eine schöne,

33 Wochen trächtige

iE?
Kalbin.

JohauuesBauuraun
1248 z. „Lamm *.

OvIkvLme » nül V » vl »st »« L» e
ist dis grosse k̂ eadvir kür die krüdssdrspotrsrei . TVie jede
ULnskrün kents nur novd licdtsebrs 8tokke Künkt. so vsrvsn

«i« »asb nur »oob liodtssiits Rilkksl-Lsins . TVsskLlb?
Veil dis lioktsebt « Litkksl Ltzins mit liebtsobtsn würden ksr
gestellt ist , ätz»k»N, «ins s r̂Ssssre kÄrdeobtksit dssitrt , itls
dis ssirksriKtzn kassbodtziideieen. Lsim dtsasLktrsx stimmen
d»ksr Lite and asns karbs stvt » üdsrsio . Di« liebteedttz
Ltikksl-Lsire kLrdt »usssrdöm dis Lödsu vis! värmsr und
LrLktixer als die »odsren Lodsn-Leistzv. 8is lässt sieb dsliei
spielend Isiobt »aktritirsu and Kläussv, xibt einen psrlcstt-
ŝ ti^sn LosbAlitUL and ist n»ss visodbitr . I -sssso dsslmlt»
»aek 8ie siel» ni«b1s »nderss sukredsn and Lebte» 8is Ksn»«
1217 Lnk dis Dose mit dem

„üükkvl La » 8v « I»8v « k l"
Lu Kaden ln rvei Sorten : lVaeksvarv u. Oel-Va «ks« aro.
deide Uvkteekt , beide nass visebbar , in all . kaekxesek.

Die neuen
1140

für Frühjahr u. Sommer
finden Sie in großer Auswahl

ebenso

Trauer-,Seiden-u.Wetterhüte
d - Tritts kklomiii , stlsgvlil.

SGymnastik als Lebensfreude
Vs Vs » Paul Isenfcls

Dieser wunderhübsche große Äilderband bringt 72 künstlerische
neue Naturaufnahmen , die das Entzücken Aller Hervorrufen!

,Schw . Fr .S.7L.Preis geh. Rm . 5.50, Schw . Fr .7.—, in Halbleinen R « .7.
Neu!

Su monatelang« ! Mühen wurde von Paul SümfeUi da« ganz»
Treib« » einer bekannten « hmnastikschule am Meer ans di« Pia
Iebene Bilderreihe der Schönheit und de« Frohsinn«, in Acht, Sonne «nd
Die dnrtbweg ganz neue» Bilder werden nur in diesem Bache gezeigt. Pa

dnrch leine Körperkalturvoeträgeüberall bekannt»ad deliebt.

«, » frischfröhiich« Leben
Platte gebannt. Eine nie

n»d

^Ssenfe« tft

xju beziehen̂>ua> Buchhandlung Zaiser,  Nagold

W. Forstamt Nagold.

WfWMiill.
Am Samstag , 10 .April

1826, vorm. 11 Ahr, wird
in der „Linde*  zu
Nagold die Jagd im
Staatswald Staufen
(l  Klm . von Station
Rohrdorf bei Nagold ) mit
66 du auf 6 Jahre öffent¬
lich verpachtet . 1250

SIMN
TWchv

HgMuch
nebst Andachten für die
Festzetten und bei beson¬

deren Gelegenheiten
empfiehlt

von 2.50 an

Lllodkiwölg. AIWK.

Forstamt Simmerssev.

Am Donnerstag , den
1b. April 1926, vormit¬
tags 11 Uhr wird auf
dem Diknstzimmer des
Forstamls die Jagd im
Staatswald - Distrikt VII
„Schloßberg * im öffent¬
lichen Aufstreich im Flä¬
chengehalt von etwa 44
ku zur Verpachtung ge¬
bracht auf Grund der von
der W . F . Dir . ausgestell¬
ten Bedingungen , welche
beim Forstamt eingesehen
werden können. 1251

Effriuge«.
Setze zwei 1243

Mutterschweine.
eines 10, das andere 12
Wochen trächtig , unter
zwei die Wahl , dem Ver¬
kauf aus.

Andr. Kemps.

bei S. V . kLlrer , stLgolst.

r» MnW
smpkslilsn vir kolxende

SstvÄillksrteil

»Mt.
8cimsr2 » aiavvkvl2»
im A»sssr»d 1 : 5000V

L«re«»-
»N>

kkornksiw

ttodlok
TVilddgd ^

6s1v

prvnden-
st»dt

Usxoid
vornstett.

Lord

S l̂pirsd.

^krrunb.

9oin

Oderndork

Tridsrx

Rottvell

8p»iebinx.

Datt.

Xnok dis ^ nsvkln»s-L»rt «>i
des Lsdisedsn SotlvsrL-
vsldvsreins sind vorrätig

bei

vnMallüIllllg Lüaek
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